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«Eine Prise Krise» mit Koni Fehr
Die Zeilen des bärbeissigen Koni
Fehr, die wöchentlich in der 
Kolumne «Mousse au chocolat»
in der «glarner woche» präsen-
tiert werden, sind nun in Buch-
form erhältlich. Der Autor Peter
Michael Wehrli und Dodo 
Brunner lasen anlässlich der 
Vernissage.

■ Von Gabi Heussi

Er wettert über Senioren und Politiker, be-
fasst sich mit Religionen und Zen oder
schreibt, wie in dieser Ausgabe der «glarner
woche», eine ausgefallene Weihnachtsge-
schichte. Koni Fehr alias Peter Michael
Wehrli las am vergangenen Samstag aus sei-
nem neuesten Buch «Eine Prise Krise».  
Während sich der Winter langsam aber si-
cher im Glarnerland einnistete, lauschten
die Vernissage-Gäste gespannt, was dieser
Koni Fehr schon alles zu Papier gebracht
hat. «Es sind oftmals Geschichten, die auch
mit Personen aus meinem Bekannten- und
Verwandtenkreis zu tun haben», sagte Peter
Wehrli, der einstige Rektor der Kantonalen

Berufsschule Glarus (KBS), zu seinen, oder
eben Koni Fehrs, Geschichten. Und er verriet
auch sogleich, dass einige dieser Personen
anwesend seien. Fragende Blicke, Stirnerun-
zeln – «Bin da ich gemeint?». 
Aber nur in einer einzigen Geschichte verriet
der Kolumnist, dass er von seinem Vater die-
sen Floh ins Ohr gesetzt bekam: Die Ge-
schichte der «Rosso Menopauso gibt es
nicht», die so schön beschreibt, welche Tü-
cken das Älterwerden mit sich bringt.

Blues und Geschichten
Auch die Geschichte über den Zen-Ueli ge-
nossen die Gäste und Vera Guts Antwort, die
sich über die gehässigen Töne von Koni Fehr
ärgerte, fanden Anklang. Vera Gut und zwei
andere Geschichten von Koni Fehr las die
heutige Rektorin der KBS, Dodo Brunner.
Auch sie genoss es sichtlich, die ironischen,
amüsanten Geschichten von Koni Fehr zu 
lesen.  
Den musikalischen Rahmen dieser Vernissa-
ge in der Buchhandlung Wortreich steckte
Martin Lehmann mit seiner Gitarre. «Blues
passt doch irgendwie zur Jahreszeit», sagte
Peter Michael Wehrli. Im Anschluss an die
Vernissage signierte er sein neuestes Werk,
das im Verlag Wortreich erschienen und ab
sofort im Buchhandel erhältlich ist.

Andrea Trümpy

Mehr Meer...
Wie liebe ich Fischerhäfen, Fischerknei-
pen und natürlich auch die Menschen, die
dort arbeiten. Der Geruch des Meeres, das
Gekreische der Möven sind Dinge, die ich
sehr vermissen würde, könnte ich nicht
einmal im Jahr ans Meer fahren. Die Ath-
mosphäre der schummrigen kleinen 
Fischerkneipen mit all ihren ange-
schwemmten oder gesammelten Dekora-
tionsgegenständen, die ich am liebsten in
meinen Koffer packen würde. Ich liebe
diese landestypischen Hafenkneipen und
-restaurants, in welchem Land ich mich
auch aufhalte, mit den alten Seebären da-
rin (ich meine damit nicht die vierbeini-
gen!) und immer wieder nehme ich kleine
Schwemmhölzer, Muscheln oder sonst ei-
nen Dekorationsgegenstand, der meine
«Meersucht» etwas stillen kann, mit nach
Hause. Im Hafen verankerte Fischerboo-
te, vom kleinen Trawler bis zum Hochsee-
fischerboot. Herumliegende Reusen, Net-
ze, Seile, unbeabsichtigt zu wunderschö-
nen Stillleben drapiert.
Fischer oder andere Seebären sind in al-
len Häfen der Welt für eine Unterhaltung
über Gott und die Welt zu haben oder sei
es auch nur für ein paar Worte übers gute
oder schlechte Fangwetter oder die allge-
meine Weltsituation. Ich liebe aber auch
die chicen Yachthäfen mit den eleganten
Segelschiffen und den grossen Motorjach-
ten. Meist gibt es in diesen Häfen kunst-
voll angelegte Parkanlagen und ein feines
Yachtclubrestaurant. Ein spannendes
Kontrastprogramm zur «stilvollen Unord-
nung» in einem Fischerhafen. 
In diesem Sommer habe ich an der West-
küste von Schottland eine grosse Parade
mit alten Windjammern und sogar der
Gorch Fock gesehen. Eine Augenweide,
die dem grossen Publikumsaufmarsch
nach zu urteilen nicht nur mir gefallen
hat. Bei jedem Besuch eines Hafens ge-
niesse ich diese Atmosphäre aufs Neue bis
ins Innerste. War ich wohl im letzten Le-
ben Matrose oder Seefahrer? – Wer weiss,
wenn nicht, dann vielleicht im nächsten
Leben. Das wird bestimmt spannend!
Ihre Andrea R. Trümpy
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